
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 52 (1926)

Heft: 45

Artikel: Wenn der Metteur sich irrt

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-459959

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-459959
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


WAS TUT'S
äßet auê beê Sebenê buntem Sölütenfranj,
©td) barf bte fdjönften roten S^ofen pflücfen,
Unb an bem 3>uft( ber .Keldje golbnem ©lang
£>ie tiefe ©ei)nfudbt felig ju beglücfen:

£>er lächelt, roenn ein fpifcer fdbarfer £)om
£>ie geinbe it)m roitt tief unb graufam rt^en,
Sôaê tut'ê? SSa* fiefjt t&n an ber Stofe 3orn?
Söenn er bte fcfjönften SRofen barf befitjen.

gjoSanna Siebt!

SÖemt ber Metteur ftd) irrt
Ser SJtetteur tft ber burdjauë ber^

bienftbotfe DJcann, 'öer fid) auê

Steigung ober ïïîottoenbigfeit bamtt bc«

fd)äftigt, bte bon ben ©etjern gegof=

fenen feilen jUm einbrudêbolïcn Snfbe

einer geitung gufammen ju fetjen. Er
ift, bereint mit bem Äorreftor, ber er=

bitterffte geinb be§ Srudfefjferteitfefë,
er tft fojufagen ber gelbtoeibcl 'oc§ Qc'u

tungSbetriebéê.

Slber mandjmaf fann it)iu aud) ct=

toaê baffieren. Etmaê feljr fatales
er fann nämlid) bie geilen berfetjen",
baê fjeißt, an ben unrichtigen Drt ]"tel=

len. Sabei fommen bann getoobultd)

Singe Ijerauê, bie bon bem Stebaftor

feineëtoegê geplant maren unb Den

fdjtoungboflften Slrttfetn ober lljtifdv
ften .frerbftgebidjten eine unfreitoiUige
Äomtf berlethen.

SBie eê etma bor furjem in einem

SCnjetgeblatt einer burdjauë fittfameu
unb frumben ©djtoeijerftabt fid)
ereignet tjat. Sa ftanben, nidjt meit bou=

einber, jmei Slnjeigen, bie burcfjrocgë

berfdjiebener 9catur maren. Sie erüe

fjanbefte bon einer Sluftion, roeldje

bemnädjft ftattfinben roürbe unb Bei

ber rounberfdjöne Singe um einen lä=

djerlidjen S3reiê ju erftefjen feien. 33et

ber Sluftion muß man befanntermafeen

fofort berappen. Sarum getjörte unter
bie SInjetge 'bie üblidje gormel: Sie
Çingabe erfolgt nur gegen bar unb

ebne ©etoäljr."
Sie jroeite Slnjeige roar poeiifdjer:

ein SJcägbefein fudjte einen ibeal ge=

finnten greunb, roafjrfdjetnfidj mit ftill*
gefjüteter Stbfidjt, ifjn einmal unter ben

Pantoffel ju friegen. ©oldje Slnjeigen

finb fefjr f)äuficj un'b feineëtoegê am
ftöfeig. Slber roenn ftdj ber SJÎetteur irrt

toenn er bie letjte geile ber erften

Hnjeige berfefjentlid) unter bie jtoeite

fefjt! Sa fam fofgenbeê tjerauê:

Sörabe, ffeifjige Tochter fudjt 33e^

fanntfefjaft eineê foliben .frerrn in
guten SSerfjäftniffen jfoedê gemeinfamer
SBanberungen unb ©ebanfenauêtam

fdjeê." llnb nun bie fatale geile: Sie
Eingabe erfolgt nur gegen bar unb

ofjne ©etoäfjt." ^

Mufe=£orbcer
3m Kanton ßu^ern oeranftaltete

eine (Semeinbe (SJtaltets) ein SFJ3ett
2JÎ a u } e n. Ser Sieger, ber in fur=
gefter 3eit am meiften Sdjermäufe,
nämficfj 55 Stücf, gefangen îjatte, er=

tjteft nad) guter Sdjmeijerfitte einen

Corbeerfranj.
3Jîafterê, genialer Ort,
Trieb ben SJcäufefang afë Sport,
IRtef Die beften ©aufer fjer,

Sluêjurotten jeben ©djär,
linb naefj bier jefjn bangen ©tunben
SBarb fein SJîâuêlein mefjr gefunben.

Srauf bem ©ieger, fjofberrötet,
Ser bie meiffen S0câuê getötet,

©etjte man auf'ë füt)ne fraupt
Einen Sorbeer, grünbelaubt.

Unfer S9üfi tft berfdjnubft,
.frat midj groffenb angetupft:

SBarum frönt man biefeë S0iannêbilb?

SJcan, baê madjt midj toirflid) ganj toilb!
SBiebiel SJcäufc mufj idj fangen,
S3iê idj lorbeerüberfjangen

ftn ber ^Huftrierten" ftet)?

Sie SJcifeactjtung tut mir toef)."

S3üfi, S3üfi, fei bemünftig.
©djan, ihr Taljen friegt inêfûnftig
Slufgefjängt an eurem ©djroanj
Einen gofb'nen äorbeerfranj."

jj. Gl)8gli ©rïiîg

£)er 3Cuêroeg

Äomntt ba fetjtfjin routenfbrannt ber

Sllte" in unfere Slbteilung geftürmt
unb ftürjt fid; auf ben 1. geidjner.
©ie, frerr, ©ie, toie fommen ©ie

eigentlidj baju, überaE ju erjäfjfen,
ber neue Stpparat fei ftfyie. nnb nicljt
meine Erfinbnng; toie fommen ©ie,

frage idj, baju, ju fagen, idj fjätte bic

Erfinbung jfjnen abgeflößten, be?"

Entfcfjufbigen ©ie gütigft, .frerr Sü
reftor, idj bab' eê ganj getoife nidjt
bon mir auê gefagt," toagf ber um fein
33rot jitternbe Slngeftelfte ju fagen.

Sodj, ©ie toaren eê," 'bonnert ber

Slffe, eê fönnen geilen geftelit toer--

ben." Sa finbet ber Zeichner biefen

Sluêroeg: 53itte fefjr um 33erjeif)ung,
icf) f)aB' nur fo ettoaê lauten Ijören
unb ba fjab' icfj fdjliefjlidj ein bifedjen

mitgebimmclt." SBlltti

tönt fo i)ot)l
SBenn audj im ©utroettermadjen

eine .frauptbefdjäftigttug biefer unferer
Seationafrätc ju bcftefjen fdjeint, fo ge--

lingt eê bodj offenbar nidjt alleu Sca-

tionafräten, bie in bie gerien geljen,

audj für ifjre gerieutage guteê SBetter

ju madjen. ©o toar, afë gerabe ber

gürdjer Scationafrat 1. im ©ngabin
in ben gerien toeifte, baë SBetter t)erjs

lidj fdjledjt.
Situ beften erholt man fidj, toie mau

toeifj, bon ernftett Slmtêgefchâften in
fjeitcrer ©efellfdjaft. Slber toaê tut bie

©efeïïfdjaft, toenn baë SBetter leiber

feine Sluêflûgc unb fein ©pief im

greien erlaubt, beu ganjen Tag im

.frotef?
Scun, mau fjört gcbulbig bie .'Ron

jerte beê .frauëordjefterë, mau tanjt
beim Scadjmittagëtcc unb tanjt am

Slbenb, man jicfjt fiefj ju einem fto.%

jurüd ober berfammeft fidj ju einer

Äegelpartie, ja man finbet fiefj fogar

jur gröfeten Erheiterung aller ju aften

unb älteften ©efeïïfcbaftêfpielen jufam=

men. Ser .frerr Sîationafrat ift fein

©piefberberber. ,gll°em gefallen ihm
bie jungen Samen, bic am ©piefc teif=

nefjmen fefjr. Sllfo madjt audj cr bic

fjarmlofen ©piefc fröhlich mit. Eë

fommt audj baë berüfjmte SSürftenfpu'

au bic Sfcifje. Sie ©efeflfdjaft btfoet

einen ^reië. ftn biefen tritt eineê be:

ÜDcitfpicfenbcu: bic Slugen toer'bctt itjnt
mit einem Tuche berbunbeu, eine S3ür*

fte mit längerem ©til toirb ifjm in
bic franb gebrüdt, bann toirb eë einige

SRafe umgebrcfjt unb foft nun burdj

Sfbtaften unb Slbffopfeu, nur mit ber

dürfte, ja nidjt mit ber .franb, eineë

ber Teifncljmcr am ©piel erfennen.

Eben ift baê heitere gräulein Stïïtj,
baë bem frerrn Sîationafrat toegen fet=

ner jahlreidjen toeibfidjen SSorjüge be^

fonberê gut gefällt, au ber Sleitje. ©anj
jufäffig ift gräufein gilt nun fdjon

jum jtoeiten mafe an eine nidjt mefjr
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Wer aus des Lebens buntem Blütenkranz,
Sich darf die schönsten roten Rosen pflücken,

Und an dem Duft, der Kelche goldnem Glanz
Die tiefe Sehnsucht selig zu beglücken:

Der lächelt, wenn ein spitzer scharfer Dorn
Die Hände ihm will tief und grausam ritzen,

Was tut's? Was ficht ihn an der Rose Zorn?
Wenn er die schönsten Rosen darf besitzen.

Johanna Siebel

Wenn der Metteur sich irrt
Der Metteur ist der durchaus

verdienstvolle Mann, der sich aus

Neigung oder Notwendigkeit damit
beschäftigt, die von den Setzern ^cgos-

scmen Zeilen zum eindrucksvollen Bilde
einer Zeitung zusammen zu setzen, Er
ist, vereint mit dem Korrektor, der

erbittertste Feind des Druckfehlerteufels,
er ist sozusagen der Feldweibel des

Zeitungsbetriebes.

Aber manchmal kann ihm auch

etwas passieren. Etwas sehr fatales
er kann nämlich die Zeilen versetzen",
das heißt, an den unrichtigen Ort stellen.

Dabei kommen dann gewöhnlich

Dinge heraus, die von dem Redaktor

keineswegs geplant waren und den

schwungvollsten Artikeln oder lyrisch

slen Herbstgedichten eine unfreiwillige
Komik verleihen.

Wie es etwa vor kurzem in eineni

Anzeigeblatt einer durchaus sittsamen

und frumben Schweizerstadt sich

ereignet hat. Da standen, nicht weit vou-
einder, zwei Anzeigen, die durchwegs

verschiedener Natur waren. Die er're

handelte von einer Auktion, welche

demnächst stattfinden würde und bei

dcr wunderschöne Dinge um einen

lächerlichen Preis zu erstehen seien. Bei
der Auktion muß man bekanntermaßen

sofort berappen. Darum gehörte unter
die Anzeige die übliche Formel: Tie
Hingabe erfolgt nur gegen bar und

ohne Gewähr."
Die zweite Anzeige war poetischer:

ein Mägdelein suchte einen ideal
gesinnten Freund, wahrscheinlich mit
stillgehüteter Absicht, ihn einmal unter den

Pantoffel zu kriegen. Solche Anzeigen
sind sehr häufig und keineswegs
anstößig. Aber wenn sich der Metteur irrt

wenn er die letzte Zeile der ersten

Anzeige versehentlich unter die zweite

setzt! Da kam folgendes heraus:

Brave, fleißige Tochter sucht

Bekanntschast eines soliden Herrn in
guten Verhältnissen zwecks gemeinsamer

Wanderungen und Gedankenaustausches."

Und nun die fatale Zeile: Die
Hingabe erfolgt nur gegen bar und

ohne Gewähr." ^-u-

Mäuse-Lorbeer

Im Kanton Luzern veranstaltete
eine Gemeinde (Malters) ein Wett-
M au sen. Der Sieger, der in
kürzester Zeit am meisten Schermäuse,
nämlich 55 Stück, gefangen hatte,
erhielt nach guter Schweizersitte einen

Lorbeerkranz.

Malters, genialer Ort,
Trieb dcn Mäusefang als Sport,
Rief die besten Mauser her.

Auszurotten jeden Schär,
Und nach vierzehn bangen Stunden

Ward kein Mäuslcin mehr gefunden.

Drauf dem Sieger, holderrötet,
Der die meisten Mäus getötet,

Setzte man auf's kühne Hanpt
Einen Lorbeer, grünbclaubt.

Unser Büsi ist verschnupft,

Hat mich grollend angetupft:

Warum krönt man dieses Mannsbild?

Mau, das macht mich wirklich ganz wild!
Wieviel Mäuse muß ich fangen,

Bis ich lorbeerüberhangen

Jn der Illustrierten" steh?

Die Mißachtung tut mir weh."

Büsi, Büsi, sei vernünftig.
Schon, ihr Katzen kriegt inskünftig
Aufgehängt an eurem Schwanz

Einen gold'nen Lorbeerkranz."

H Chögli SrÜM

Der Ausweg

Kommt da letzthin wutentbrannt der

Alte" in unsere Abteilung gestürmt
und stürzt sich auf deu 1. Zeichner.

Sie, Herr, Sie, wie kommen Sic
eigentlich dazu, überall zn erzählen,
der neue Apparat sei Ihre und nicht

meine Erfindung; wie kommen Sic.

frage ich, dazu, zu sagen, ich hätte die

Erfindung Ihnen abgestohlen, he?"

Entschuldigen Sie gütigst, Herr
Direktor, ich hab' es ganz gewiß nicht

von mir aus gesagt," wagt der um sein

Brot gitternde Angestellte zu sagen.

Doch, Sie waren es," donnert der

Alte, es können Zeugen gestellt
werden." Da findet der Zeichner diesen

Ausweg: Bitte sehr um Verzeihung,
ich hab' nur so etwas läuten hören
nnd da hab' ich schließlich ein bißchen

mitgebimmelt." ^rki

Es tönt so hohl
Wenn auch im Gntwettcrmachen

eine Hauptbeschäftigung vieler nnscrcr
Nationalrätc zn bestehen scheint, so

gelingt es doch offenbar nicht allen Na
tionalrätcn, die in die Ferien gehen,

auch für ihre Ferientage gntes Wetter

zn machen. So war, als gerade der

Zürcher Nationalrat im Engadin
in den Ferien weilte, das Wetter herzlich

schlecht.

Am besten erholt man sich, wie man
weiß, von ernsten Amtsgeschäften in
heilerer Gesellschaft. Aber was tut die

Gesellschaft, wenn das Wetter leider
keine Ausflüge uud kein Spiel im

Frcicn erlaubt, den ganzen Tag im

Hotel?
Nun, inan hört geduldig die Koi,

zcrte des Hausorchesters, man tanzt
beim Nachmittagstee und tanzt am

Abend, man zieht sich zu einem Jaß
zurück oder versammelt sich zu einer

Kegclpartie, ja inan sindet sich sogar

zur größten Erheitcrnng aller zu altcn

und ältesten Gesellschaftsspielen zusammen.

Der Herr Nationalrat ist kein

Spielverderber. Zudem gefallen ihm
die jungen Damen, die am Spiele
teilnehmen fehr. Also macht auch er die

harmlosen Spiele fröhlich init. Es

kommt auch das berühmte Bürstcnspü'
an die Reihe. Tic Gesellschaft bi!X',

einen Kreis. Jn diesen tritt eines dc^

Mitspielenden: die Augen werden ihm

init einein Tuche verbunden, cine Bürste

mit längerem Stil wird ihm in
die Hand gedrückt, dann wird es einige

Male umgedreht und soll nun durch

Abtasten und Abklopfen, nur mit dcr

Bürste, ja nicht mit der Hand, eines

der Teilnehmer am Spiel erkennen.

Eben ist das heitere Fräulein Lilly.
das dem Herrn Nationalrat wegen

seiner zahlreichen weiblichen Vorzüge

besonders gut gefällt, an der Reihe. Ganz

zufällig ist Fräulein Lilli nun schon

zum zweiten male alt eine nicht mehr

ZVMLtt, krsumllnsterstrssse
Swcitkâusquîli, Lorsenstiàsse

Kspeile ködert ttügel sus ^ien
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